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166 SUttftv» frfttoci;, ©attbîts »Reituug („Meifterblatt")

©aSmeffer als 10 flammige unb wenn bie tätigen nicht
geljen, fo nehmen fie halt einen anberen Söabeofen!"

®iefeS grage» unb Slntroortfpiel ift fein ißhantafte»
ergeugniS, fonbern wieberhoît fidj tagtäglich. @3 ift
ober audj etneS gu berüdffichtigen, worauf eine ©aSwerfS»
oerwaltung aufmetffam gemalt ^ot unb welcher Stanb»
punft nid^t gang beifeite gu fliehen ift. ®a bie großen
©aSmeffer in mannen Herfen in nur gertnger Bah*
oerfügbar ftnb, ferner ziemlich teuer fommen, fo wünfhen
bie 2Berfe, baß ber ©asfonfum auch im SßerhältniS p
ben Soften ber metft ohne SJlietberedpung abgegebenen
©aSmeffer fteht. 9Bo bteS nicht ber gaß ift, muffte
etne MietSentfhäbigung oerlangt werben. @§ fann oor»
fommen, baß in einer SBolpung ein großer 2ßarmwaffer=
apparat inftafliert wirb, ber einen Slnfcßluß an einen
30 — 40 flammigen ©aSmeffer bebingt. SBirb biefer
Apparat nun in ber SBodje nur ein bis gwei mal p
Säber gebraucht, fo ift ber jährliche ©asfonfum aOer-

blngS gering. 3lud) nach biefer Dichtung hin muff man
gerecht werben. 3lber, baß man ohne weitere fßrüfung
aßeS über einen Seiften fcf)lägt, ift {ebenfalls nicht richtig.

@S bürfte baher Sache beS BnftaßateurS fein, wenn
ein ©aSapparat tnftalliert werben foil, baß er bem ©aS=

werf Mitteilung baoon macht unb fidh oom ©aSwerf
beftätigen läßt, baß bie erforberlirfje Spenge @aS audh

geliefert werben fann.
®a jeber ©aSapparatefabrifant, ber einen SBert auf

bie ©üte feines gabrifateS legt, genau angibt, unter
welcher ©aSmenge unb bei welchem ©aêbrucf feine
Slpparate bie aarantiertc Cciftung p geben oer»
mögen, fo müßte bie gorberung ber 3nftaßateure an
bte ©aSwerfe etwa folgenbermaßen geftellt werben:

Qm £>aufe ßlr. X ber Y—Straße foß an bte be=

ftehenbe ©aSteitung ein ©aSapparat angefdhloffen wer»
ben. ®etfelbe foß eine minutliche ©aSgufußr oon 1=Siter
@aS erhalten. ®er 3lpparat ^at laut Slngabe beS

gabrifanten bei biefer ©aSgufußr unb d-mm-@aS»
brucf bie garantierte Seiftung, weswegen, ich, ber 3n»
ftaflateur erfudhe, feftpfteßen, ob bie geforberten 33ebtn»

gungen p etfüßen ftnb.
©lelchjeitig ift bem ©aSwerf etwa nodh bie Mit»

teilungen p machen, baß ber ©asapparatefabrifant feine
eingaben unter gugrunbtegung eines ©afeS oon h |jeig»
wert auffteßt. Sinb ®rucff'chwanfungen in bem ®aS»
roßrneß oorhanben, fo ift auch bieS p beachten.

ginbet etne foldhe Anfrage ftatt unb baS ©aSwerf
gibt ftdh einer gewiffenhaften Beantwortung hin, fo wirb
ber ©rfolg wohl nie auSbleiöen. @S wirb oermteben
werben, baß:

1. etn ©aSapparat an SeitungSnerhältniffe ange»
fdhloffen wirb, welche nicht gefdjjaffen finb, ben fraglichen
©aSapparat pr Collen Seiftung bringen p fönnen,

2. baß ber Qnftaflateur IReflamationen erhält,
3. bem ©aSwerf Scßulb an Qntereffenlofigfeit bei»

gemeffen werben fann.
®te golge aber wirb fein, baß jeber gut unb richtig

angefhtoffene ©aSapparat für ben "inftaUaienr etne
bauernbe unb werbenbe ßteflame ift unb für baS (Sa«»
toerî eine ftete Slbfaßqueße für fein ßaupiprobuft, baS*
©aS, bletbt.

3n biefem Sinne foßten in erfter Sinie bte wehfei»
fettigen Sejtehungen ber ©aSwerfe unb ißrioattnftaßa»
teure beftehen. A. R. in Z.

SftaßÖutfl. Sott ben Serfteigerungen, bie in ben
leßten Sagen ftattfanben, hatte bie größte SBebeutung bte

in Münfter, ba bei ihr mehr als 22,000 geftmeter
ßlabelhölger auSgefhrteben waren. ®er Sermln war
oon gasreichen Käufern befudfjt. ©ine Buhlfrtft oon
5 Monaten würbe gegen töanfbürgfhaft gewährt unb

würbe fobann bie {frage erörtert, ob bie erfhteneneti
Käufer im Aufgebot ober im Angebot p fteigern wünlhten.
SeßtereS würbe oon einigen ' auswärtigen ©roßftrmen
warm befürwortet, jebodfj fonnten fie bei ber SIbftimmuttg
niht bte Mehrheit hierfür gewinnen, fobaß nunmehr bei

Sermin im Aufgebot abgehalten würbe.
93et ben 42 hieraus gebilbeten Sofen war etwa bie

|jälfte gerüctt an bte SBege unb auch noch niht alles

aufgearbeitet unb fertig, fobaß biefer Setl im Boroer»

faufe p erwarten war? Beim 25oroetfaufe geigt fuß fo

reht baS SSertrauen auf bte Qufunft, benn eS würbe

flott geboten, obwohl bie überwetfung ber oft faum an»

gefangenen Schläge erft im |>ohfommer erfolgen fann.

Bugrunbe gelegt würbe bie auf ber Oberförfterei gültige
ÎKeoiertoçe, weihe für bie Sannen» unb gihfenftämme
bort beträgt 22,5 Marf, 21 Marf, 19 Marf, 17 Marl,
14 Marf, 11 Marf, für IHbfdßrtitte 21 Marf, 19 Marf,
15 Marf. Sei ben Kiefern unb Särcßen ©t. 24 Marf,
22 Marf, 19 Marf, 16 Marf, 12 Marf, 10 Marf.
Ibfhnttte 24 Marf, 20 Marf, 13 Marf. hierauf tout»

ben mit gangen ißrogenten bie ©ebote angegeben. So»

balb eS fth babei um reine Sannen Ipnbelte, beliefen

fth folhe meift auf 115—118 %, jeboh phlte man im

StaatSwalbe 122 %, ba in bem Sofe otel Starfholg
enthalten war. Sobalb aber »tele gicßten ober auc|

Kiefern beigemengt würben, fliegen bie ©ebote erheblich
unb gingen niht unter 120 % herunter. Sefannt ftnb

biefe |)öl§er im ©emeinbewalbe oon Sonbernah, too

man bie fhönften, Iängften, ftarfen {Jihten finbet. $iet
bewißigte man 116 ®/o, 121 7o, 125 7„, 127 »/o, 129 >
unb bei 80 % Çihten fogar 134 % ber Saje.

©benfo wie in Münfter geigte fich nun auch <*tn fob

genben Sage bei einem Setmine im benahbarten Koltnar»

9Beft bie regfte Kaufluft. Singeboten waren bei bettt

Sermtne, ber in ^Bingenheim abgehalten würbe, me|r
als 7000 geftmeter, jebocß hotte äßeler im Shal fein

Çolg mit etwa 1100 gefimeter prüefgepgen, ba baSfeße

freihänbig an bie $irma SßetbeßKapferSberg ju 120 °/o

abgetreten war. ®er ßteft fam gum 3luSgebote unb

würben im ®urhfh*ü't 120 "/o notiert, ßiotbuhen wtb

fhwahe ©ihe«/ wooon fleine Soften aufgerufen würben,

fanben nur fhmer ihre Abnehmer, fobaß fie oft bte Safe

faum überfliegen. („£olg» unb 93au»3tg-")

Uer$cbiedene$.

Söettooße Steuerung, ©ine fehr tntereffante unb

jebenfafls wertooße Steuerung für bie gen ft erf abri'
fation bringt bie girma g. ©auger & ©o. in
auf ben Marft.

3n einem Unförmigen Metaßftretfen oon ungefähr
1 cm® Querfhnttt beftnbet fth ein oerftärfter Sie#
ftreifen, ber oben mit SBoüißen befleibet ift unb buret)

eine Slngahl leiht gefpannter SängSfebern beim Sdßlteßen

beS genfterS an ben genfterflügel angepreßt wirb.
Sßenn nun ber Überfhlagfalg beS genfterS anliegt,

fo preßt ßh biefe febernbe Sichtung an bie innere

gläh« beS glügelS unb erhält man baburh einen ab'

foluten Sßinb unb Kälte bihtenben 3lbfhl«|
ringS um bie glügel. 33efonberS heroorguheben ift, bop

and) ber untere Slbfcßluß beim 2ßetterfhenfel, wel^
fonft ftetS gu Klagen Slnlaß gab, fehr gut gelöft ift-

®ie gange ®ihtung ift in ben Steinrahmen oertieP'

fobaß nur bie SicßtungSflähe etwas überfteht.

lêk Jllustr. schweiz Sandw -Zeitung („Meisterblatt")

Gasmesser als 10 flammige und wenn die ihrigen nicht
gehen, so nehmen sie halt einen anderen Badeofen!"

Dieses Frage- und Antwortspiel ist kein Phantasie-
erzeugnis, sondern wiederholt sich tagtäglich. Es ist
aber auch eines zu berücksichtigen, worauf eine Gaswerks-
Verwaltung aufmerksam gemacht hat und welcher Stand-
punkt nicht ganz beiseite zu schieben ist. Da die großen
Gasmesser in manchen Werken in nur geringer Zahl
verfügbar sind, ferner ziemlich teuer kommen, so wünschen
die Werke, daß der Gaskonsum auch im Verhältnis zu
den Kosten der meist ohne Mietberechnung abgegebenen
Gasmesser steht. Wo dies nicht der Fall ist, müßte
eine Mietsentschädigung verlangt werden. Es kann vor-
kommen, daß in einer Wohnung ein großer Warmwasser-
apparat installiert wird, der einen Anschluß an einen
30 — 40 flammigen Gasmesser bedingt. Wird dieser

Apparat nun in der Woche nur ein bis zwei mal zu
Bäder gebraucht, so ist der jährliche Gaskonsum aller-
dings gering. Auch nach dieser Richtung hin muß man
gerecht werden. Aber, daß man ohne weitere Prüfung
alles über einen Leisten schlägt, ist jedenfalls nicht richtig.

Es dürste daher Sache des Installateurs sein, wenn
ein Gasapparat installiert werden soll, daß er dem Gas-
werk Mitteilung davon macht und sich vom Gaswerk
bestätigen läßt, daß die erforderliche Menge Gas auch

geliefert werden kann.
Da jeder Gasapparatefabrikant, der einen Wert auf

die Güte seines Fabrikates legt, genau angibt, unter
welcher Gasmenge und bei welchem Gasdruck seine

Apparate die garantierte Leistung zu geben ver-
mögen, so müßte die Forderung der Installateure an
die Gaswerke etwa folgendermaßen gestellt werden:

Im Hause Nr. X der X—Straße soll an die be-

stehende Gasleitung ein Gasapparat angeschlossen wer-
den. Derselbe soll eine minutliche Gaszusuhr von 1-Liter
Gas erhalten. Der Apparat hat laut Angabe des
Fabrikanten bei dieser Gaszufuhr und ä-mm-Gas-
druck die garantierte Leistung, weswegen, ich, der In-
stallateur ersuche, festzustellen, ob die geforderten Bedtn-
gungen zu erfüllen sind.

Gleichzeitig ist dem Gaswerk etwa noch die Mit-
teilungen zu machen, daß der Gasapparatefabrikant seine

Angaben unter Zugrundlegung eines Gases von d Heiz-
wert aufstellt. Sind Druckschwankungen in dem Gas-
rohrnetz vorhanden, so ist auch dies zu beachten.

Findet eine solche Anfrage statt und das Gaswerk
gibt sich einer gewissenhaften Beantwortung hin, so wird
der Erfolg wohl nie ausbleiben. Es wird vermieden
werden, daß:

1. ein Gasapparat an Leitungsverhältnisse ange-
schloffen wird, welche nicht geschaffen sind, den fraglichen
Gasapparat zur vollen Leistung bringen zu können,

2. daß der Installateur Reklamationen erhält,
3. dem Gaswerk Schuld an Jnteressenlosigkeit bei-

gemessen werden kann.
Die Folge aber wird sein, daß jeder gut und richtig

angeschlossene Gasapparat für den Installateur eine
dauernde und werbende Reklame ist und für das Gas-
werk eine stete Absatzquelle für sein Hauptprodukt, das"
Gas, bleibt.

In diesem Sinne sollten in erster Linie die Wechsel-
seitigen Beziehungen der Gaswerke und Privatinstalla-
teure bestehen. X. k. in X.

Holz-Marktberichte.
Straßburg. Von den Versteigerungen, die in den

letzten Tagen stattfanden, hatte die größte Bedeutung die

in Münster, da bei ihr mehr als 22,000 Festmeter

Nadelhölzer ausgeschrieben waren. Der Termin war
von zahlreichen Käufern besucht. Eine Zahlfrist von
5 Monaten wurde gegen Bankbürgschaft gewährt und

wurde sodann die Frage erörtert, ob die erschienenen

Käufer im Ausgebot oder im Angebot zu steigern wünlchten.
Letzteres wurde von einigen auswärtigen Großfirmen
warm befürwortet, jedoch konnten sie bei der Abstimmung
nicht die Mehrheit hierfür gewinnen, sodaß nunmehr der

Termin im Aufgebot abgehalten wurde.
Bei den 42 hieraus gebildeten Losen war etwa die

Hälfte gerückt an die Wege und auch noch nicht alles

aufgearbeitet und fertig, sodaß dieser Teil im Vorver-
kaufe zu erwarten war" Beim Vorverkaufe zeigt sich so

recht das Vertrauen auf die Zukunft, denn es wurde

flott geboten, obwohl die Überweisung der oft kaum an-

gefangenen Schläge erst im Hochsommer erfolgen kann.

Zugrunde gelegt wurde die auf der Oberförsterei gültige
Reviertaxe, welche für die Tannen- und Fichtenstämme
dort beträgt 22.5 Mark, 21 Mark, 19 Mark, 17 Mark,
14 Mark. 11 Mark, für Abschnitte 21 Mark. 19 Mark,
15 Mark. Bei den Kiefern und Lärchen St. 24 Mark,
22 Mark, 19 Mark. 16 Mark. 12 Mark. 10 Mark.

Abschnitte 24 Mark, 20 Mark. 13 Mark. Hierauf wur-
den mit ganzen Prozenten die Gebote angegeben. So-
bald es sich dabei um reine Tannen handelte, beliefen
sich solche meist auf 115—118 °/o, jedoch zahlte man iln

Staatswalde 122"/», da in dem Lose viel Starkholz
enthalten war. Sobald aber viele Fichten oder auch

Kiefern beigemengt wurden, stiegen die Gebote erheblich
und gingen nicht unter 120 °/o herunter. Bekannt sind

diese Hölzer im Gemeindewalde von Sondernach, wo

man die schönsten, längsten, starken Fichten findet. Hier

bewilligte man 116 °/°, 121°/°, 125°/°, 127°/«, 129 >
und bei 80 °/o Fichten sogar 134°/» der Taxe.

Ebenso wie in Münster zeigte sich nun auch am fol-

genden Tage bei einem Termine im benachbarten Kolmar-
West die regste Kauflust. Angeboten waren bei dem

Termine, der in Winzenheim abgehalten wurde, mehr

als 7000 Festmeter, jedoch hatte Weier im Thal sein

Holz mit etwa 1100 Festmeter zurückgezogen, da dasselbe

freihändig an die Firma Weibel-Kaysersberg zu 120 "/»

abgetreten war. Der Rest kam zum Ausgebote und

wurden im Durchschnitt 120 °/„ notiert. Rotbuchen und

schwache Eichen, wovon kleine Posten aufgerufen wurden,

fanden nur schwer ihre Abnehmer, sodaß sie oft die Taxe

kaum überstiegen. («Holz und Bau-Ztg.")

verschieden«.
Wertvolle Neuerung. Eine sehr interessante und

jedenfalls wertvolle Neuerung für die Fensterfabri-
kation bringt die Firma F. Gauger à Co. in Zürich
auf den Markt.

In einem Q>-förmigen Metallstreifen von ungefähr
1 Querschnitt befindet sich ein verstärkter Blech-

streifen, der oben mit Wollitzen bekleidet ist und durch

eine Anzahl leicht gespannter Längsfedern beim Schließe»

des Fensters an den Fensterflügel angepreßt wird.
Wenn nun der Überschlagsalz des Fensters anliegt,

so preßt sich diese federnde Dichtung an die innere

Fläche des Flügels und erhält man dadurch einen ab-

soluten Wind und Kälte dichtenden Abschluß

rings um die Flügel. Besonders hervorzuheben ist, daß

auch der untere Abschluß beim Wetterschenkel, welcher

sonst stets zu Klagen Anlaß gab, sehr gut gelöst ist.

Die ganze Dichtung ist in den Steinrahmen vertief-

sodaß nur die Dichtungsfläche etwas übersteht. Soll»


	Holz-Marktberichte

